
Pfarrerin Kast wird am Sonntag 
feierlich in ihr A.lllteing~füllrt .. 

Die erste Pfarrerin Baden-Württembergs:erhält i'nLudwigsburg einen eigenen Pfarr~ezirk': 
. ,," ,; 

sim- , Das Bild ist recht ungewohnt. Am Altar d~rAhferstehungskirche in der 
Scborndorfer straße in LUdwigsburg steht' eine junge Dame. In der Hand hält sie 
die Bibel. :pas ist aber weniger irritierend als der Talar, den die Dame trägt. Jahr
tausende waren es Männer,die das Wort Gottes verkündeten. Heide Kast ist die 
erste Pfarrerin, die in der Württemberger Landeskirche einen eigenen Pfarrbezirk, 
den nun aufgeteilten Bezirlt der AUferstehungskirche;erhält. Am 1. März wird sie 
in ihr neues Amt 'eingeführt. Inzwis,chen hat 'sie ihre Wohnung in 'der Schorndorfer 
straße 78 eingerichtet. Natürlich ließen wir uns die Gelegenheit, mit der ersten Ge
meindepfarrerin des Landes zu sprechen, nicht entgehen. 

~ir mit g~temGewissen, und ,Vd~ del'Bi., 
bel verantwortlich, die Th~ol()gin von der . 
Landessynode her inden vollen' Dienst'be-
rufen haben." ' 

Wie kommen ' Sie zur Gemeinde 
Ludwigsburg? 

"Ich ' habe mich beworpen',', "sagt Frau 
Kast. "Es ging, wie bei einem ' männlichen 
Kollegenauch. ce. ,." .' ,. ',' ,." 

F~au Pfarrer Kast ' ist, ' so zeigt das ' Ge
spräch, eine aufgeschlossene und lustige 
Gesprächspartnerin. Man hat ,Mühe, ,die 
beiden Bilder - hier Talar und dort modi
fizierter Mini-Rock -in Einklang zu brin
gen. ,Nach dem Gespräch aber ' kann man 
felltstellen: Beides paßt zusammen! 

Wie kommt eine junge und atti'aktive 
Abiturientin dazu, Theologie zu studieren 
und dann auch noch Pfarrerin zu werden? 

Frau Kast: Ich hatte das Gefühl, in der 
Schule erfährt man viel zu wenig im Reli
gionsunterricht. Und wenn inan , scharf 
fragt, wird eher ausgewichen, als ,daß man ' 
eine befriedigende ,' Atltwort erhält. Und 
da wollte ich es genau wissen, was ist ,an 
der Theologie dran. Nachdem ich noch ,an
dere Dinge überlegt und bei der Natur
Wissenschaft gemerkt habe, daß ich dabei 
zu wenig mit Menschen zu tun habe, ent
schied ich mich, Theologie zu studieren. 
Zuvor habe ich mich' aber ' eingehend er
Imndigt, ob ich überhaupt Aussichten habe, 

Das ' ist Heide . Kast in' "zi"Ü". ·Nicht n'urdie , 
La,clIfliltchhizeig:en;~aß Frau ,Kast 'fröh
lich ist. Das Gespräch ha{es ' ganz besoit,~ 
ders'gezeigt; ,',,' "",." ., , .. '-,,'..,. , .... . " , ., "" " 

nachher auch in diesem Beruf etwas tun Dazu erläutert Pfarrer SpambaIg: "Frau 
zu können. Da, wurdemii-geantwortet:· Pfarrer Kast wird einen zweiten,/neu ein
Ja, es kann sogar so weit kommen, daß gerichteten Seelsorgebezirk übernehmen. 
Sie in eine, Gemeinde aufgenornmen wer- Der Teilkirchengemeinderat hat ", sich das 
den, wenn, Sie mit dem StudiUm fertig sehr sorgfältig überlegt, damals mit dem 
sind. Ich wehrte mich dagegen, "nur" Re- Prälaten Class, derjetzt Landesbischof ist. 
ligionstmterricht geben zu müssen. Lehre- Wir haben den Eindruck,daß dieser Seel
rm wollte. ich auf keinen Fall werden. Da sorgebezirk, was die Größe anlangt, sehr 
habe ich also auf das Ziel losgearbeitet. gut geeignet ist für den Diensti 'den Frau 

Das war doch vor einigen ' Jahren noch Kai>t tun wird . . Zusätzlich kommt noch der 
ein mutiger Schritt? Auftrag für die Betreuung der älteren Ge-

Dazu Pfarrer Spambalg, der seit sieben meindeglieder hinzu. Es bestehthü';r kä-
ned~iUnterordnung, ' sondern eiIle Neben"

Jahren . andi.eser Kirche als Pfarrer und ordnung mit ,gleichen RechteIl ,für die 
seit fünf Jahren als Landessynodaler tätig Pfarrer. Das ist eine Zusa!nnien~rbeit in 
ist: "ln der Landeskirche sind , natürlich "()ller Selbständigkeit. Wir habei:teine Ge
schon lange Theologinnen ,tätig. Während meihdeordnung aus getüttelt, riacirder wir 
des Krieges wurden wesentliche Dienste den Dienst versehen. Dabei wollen ' ~ir 
von'rheologinnen geleistet, ja, ,sogar ganze auch' die jeweiligen besonderen (}aben aus.,. , 
Gemeinden versorgt. Aber als ,dann die nutzen. Warum sollzum;Seispiel , nicht 
eigentlichen Notstände des Krieges über- eine , Pfarrerin in meinem ' Bezirk ,tätig 
wunden waren, hat man im Jahre 1948 werden, wenn sie in 'demspeiiellen Fall 
eine Theologinnen':Ordnung entworfen, d b ' . ' " 
der zufolge 'die Theologinnen' ',' damals azu esser geeIgnet ist als, einffarrer!" 

gibt Pfarrer Sparnbalg zU: bedenken. "Die 
Pfarrvikarinnen genannt, vornehmlich zu neue Ordnung soll ein Modellfall für die 
Diensten vor dem weiblichen Teil der Ge- . 
meindeberufen waren. Auch zum Unter- gesarnte Landeskirche werden!" . 

·cht I Jefzt noch ein paar W"0rte iurneuen 
n .' und, .zu speziel en Aufgaben waren Pfarrerin. Sie ,is,t 32 Jahr .. oe jU, ng .. Zu,· ers, t hat 
sie zugelassen, aber eben nicht zu einem ' , " 
uneingeschränkten vollen Seelsorgeamt an sie in Aalen gearbeitet, dann war sie in 
einer' Gemeinde mit· Taufe, Konfirmation, Besigheim., Sie ist in Stuttgart, geboren. 
Trauung, Beerdigung und voller Verant- Ihr Vater ist Verlagsleiter. Die Bindung 
wortungfür alle Gemeindeglieder. Jetztzeir Kirche hat sie auch durch ihre Mutter, 
erst, im Jahre 1969, Wurde, von unserer die in ihrer Heimatgemeinde Mitglied des 
Synode nach sehr langen Diskussionen das Kirchengemeinderats ist. Studiert hat sie 
neue Theologinnen-Gesetz verabschiedet. in , Tübingen und Berlin. Am 1. l\i[ärzwird 
Das ist zweifellos eInes , der progressivsten sie in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste 
in der' .ganzen evangelischen Kirche in in ihr neues Amt eingeführt. 
Deutschland: Dieses ' Theologinnen-Gesetz Dazu sagt die junge Pfarrerin: , "Ich bin • 
räumt schlicht der Theologin die gleichen hierhergekommen und will mitarbeiten.. 
Rechte ein, die der männliche Pfarrer auch Jetzt muß ich zuerst sehen: Was b.nn ich 
hat .. Daß das in Württemberg, wo ein bo- tun? Was kommt auf mich zu? Ganz kon
d(mständiger Bibelglaube , vorhanden ist, servativ ausgedrückt: Ich möchte der Ge
gewisse SchWier igkeiten hatte, ist klar. meinde dienen, so ' gut ich irgend kann; Ich 
Denn man weiß eben die Stellen in der gedenke,viele Besuche zu rpachefi. Sicher
Bibel sehrgut"in denen steht: "E~ner Frau lich 'werdeich dadurch schon Kontakt fin
ab~rgestatte ich , nicht, öffentlich zu leh- den. Ich hoffe, bei diesen Besuchen einiges 
ren.", .qder, nocq ,gröber gesagt, "Das Weib zueritdecken, waszutimistl" I ' 

. scllw,eig~ in , der Gemeinde". Deshalb be- i 
durfte es sehr grundsätzlicher überlegun- i 
gen, unter welchen Umständen nun eine 
Frau in der Gemeinde ein volles Amt aus-
füllen , durfte. Man hat , sehr grundsätzlich 
und sehr exakt nachgedacht. 
". ,Außerdem sollte man ,die., Gaben" ,cJ.ie ., den 
Theologinnen verliehen sind; man bedenke 
einmal, was eine Frau in der Gerneinde 
tl.llJ kann, einfac:li niclltl:Jr?cllli~geIl lf\s~en. 
Das .ist wohlder'Hi'ülptgrund dafür, 'daß 

Dienstag, 24. Februar 1970 • Nummer 45 • Seite 3 

An dieses Bild werdensicb die Gemeindeglieder ' d~r 'Auferstehun~skircJie .noch, ge
, wöhnen müssen: Pfarrerin , !{ast im Talar an dem Altar ihrer neuen Wirlmngsstätte 
in 'der Scho~ndorferStraße. . Bild: LKZ~Wirö 


